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N A C H R I C H T E N  

Ska-Punk und 
Crossover 
MELS: Les amis de Juliette (Bild) ist ein Stern 
am Himmel der Ostschweizer Popmusik. Enor­
mes Potenzial ist auch LlsCh&rs zuzusprechen. 
Beide Bands sind am Samstag, den 29. Januar a b  
20.15 Uhr  live im Alten Kino in Mels zu erleben. 
Dazu tauft LisChfcrs ihre CD «Alaska». 

«Was Nico Stieger, Magnus Mathis, Stefan 
Zoller, Stefan Schupbach und Fabian Bont ge­
schaffen haben, geht weit übers (Rhein-)Tal 
hinaus und sucht seinesgleichen in der Schwei­
zer Musikszene: eingängig melodiöser Mund­
artgesang, angereichert mit vollen Gitarrenhar­
monien, schaurigschön-schräge Snythieklänge, 
treibende Linien des Basses und groovende 
Drumrhythmen.» Das schreibt einer, der die 
Gruppe mit dem Namen Les amis de Juliette 
kennt, einen Teil ihrer schweisstreibenden Kon­
zerte miterlebt hat und ihre bislang drei Tonträ­
ger zu schätzen weiss. Und eigentlich ist dem gar 
nichts anzufügen. Ausser: Wer Les amis... noch 
nie gesehen/gehört hat, der hat einen der  leuch­
tendsten Sterne am Himmel der  Ostschweizer 
Popmusik noch nicht entdeckt. 

LdsCh&rs, ebenfalls aus dem Rheintal stam­
mend, gibt es seit Ende 1998. Oliver Posch, Fa-
bio Angehrn, Christian Gross, Dylan Steiner 
und Marcel Bischof haben sich schnellen Rhy­
thmen verschrieben: Punk und Ska (der schnel­
len Form des Reggae). Auf der Bühne legt die 
Band los wie die Feuerwehr. Mit «Alaska» hat 
das Quintett eine erste CD aufgenommen, die 
am kommenden Samstag im Alten Kino Mels 
gebührend gefeiert werden soll. Mit ihrem fetzi­
gen Sound stehen L&Chörs den Kollegen von 
Les amis de Juliette in gar nichts nach. Auf die­
ses Doppelkonzert dürfen sich Junge und Jung­
gebliebene freuen! 

Tickets für den Auftritt von Les amis de Ju­
liette und L£sCh&rs am kommenden Samstag, 
den 29. Januar um 20.15 Uhr  im Alten Kino in 
Mels können im Vorverkauf im Kinder- und Ju­
gendbuchladen Paprika in Mels (jeweils nach­
mittags) sowie im City-Disc in Mels, im Pocolo-
co in Buchs, im Music Office in Landquart und 
im Tolgga-Musik in Chur bezogen oder unter 
Telefon 081/723 73 30 bzw.  www.alteskino.ch re­
serviert werden. (Eing.) 

Zauber-Theater-Abend 
im fabriggii 
BUCHS: Am Samstag, den 5. Februar um 20 
Uhr machen sich im Werdenberger Kleinthea­
ter fabriggii in Buchs Christoph Borer und Mi­
chel Gammenthaler, das Duo «Anam Cara»,auf 
die Suche nach der wahren Magie: «Zauberei im 
Zwischenraum» heisst das Programm (Regie 
Philippe Martz). Es ist auch geeignet für Famili­
en mit Kindern ab 7 Jahren. . 

Zwölf Jahre sind sie durch die Welt gereist, 
Monsieur, der Meister der Magie, und Michel, 
der Zauberlehrling, geleitet von einem myste­
riösen Brief und suchend nach der wahren Ma­
gie und dem Sinn des Lebens. Nun lassen sie die 
Reisejahre Revue passieren. Witzige, skurrile 
Situationen entstehen, verblüffende Zauber­
kunst wird eingebettet in eine theatrale Ge­
schichte, gespielt von zwei völlig verschiedenen, 
wunderbar harmonierenden Figuren. Platzre­
servation: 081/756 66 04, Dienstag bis Samstag, 
18 bis 20 Uhr. (Eing.) 

«Das Einsiedler 
Welttheater» 
EINSIEDELN: Zum 14. Mal wird im Sommer 
2000 auf dem Klosterplatz in Einsiedeln das 
«Welttheater» inszeniert. Thomas Hürlimann 
hat Calderon de la Barcas Stück in unsere Zeit 
versetzt. Regie führt Volker Hesse. Bis heute 
stützte man sich in Einsiedeln auf die Eichen-
dorffsche Fassung des barocken Dramas. 1993 
gab die Welttheatergesellschaft Thomas Hürli­
mann den Auftrag, auf der Grundlage von Calde­
ron ein neues Stück zu schreiben. A m  Mittwoch 
wurde über die Neuinszenierung informiert. 
Vom 23. Juni bis zum 9. September sind 36 Auf­
führungen geplant. 500 Einsiedlerinnen und 
Einsiedler beteiligen'sich an der  Produktion. 

«Ich bin ein sehr 
emotionaler Mensch» 

Geschichten und Lieder von Bruno Hächler in der «Alten Weberei» inTriesen 

Bruno Hächler, schreibender 
Musiker und musizierender 
Schreiber, ein rockender Poet, 
mit Texten, die berühren, an 
der Seele kratzen, sie aber 
auch schmunzeln lässt, tritt 
morgen Freitag, den 28. Januar 
um 20 Uhr in der «Alten We­
berei» in Triesen auf. 

Gerolf Hauser 

«Ich bin ein sehr emotionaler 
Mensch, der  schon immer eine Lei­
denschaft für märchenhafte Ge­
schichten hatte», sagt Bruno Häch­
ler, Musikjournalist und Schriftstel­
ler. In seinen Geschichten erzählt er 
von Einsamkeit, Ich-Bezogenheit, 
von Liebe und Freundschaft. 
«Hächler beschreibt treffend eine 
Situation, die die einen bereits er­
lebt haben und vor welcher sich fast 
alle fürchten», hiess es in der Presse. 

Unverschnörkelt 
Dass seine Geschichten überra­

schen und verblüffen, auch ziemlich 
unter die Haut gehen können, nicht 
zuletzt durch seine direkte, unver­
schnörkelte Sprache, wird er  bei sei­
ner Lesung mit dem Titel «Liebe, 
Lieder und Geschichten» in der 
«Alten Weberei» zeigen. Aber mehr 
noch, denn der  39-Jährige, im Zür­
cher Oberland Aufgewachsene, ist 
ein schreibender Musiker und musi­
zierender Schreiber. E r  absolvierte 
eine Lehre als Schriftsetzer, stieg in 
den Journalismus ein und arbeitet 
heute als freischaffender Schrift­
steller und Musikjournalist. Mehr­
mals bereiste er  England, Irland 

Als schreibenden Musiker und musizierenden Schreiber kann man den 
Rock-Poeten Bruno Hächler bezeichnen, der morgen in der«Alten Weberei» 
z u  hören ist. (Bild:gh) 
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und Schottland, liess sich von der 
Mystik der stürmischen Inseln ver­
zaubern, von ihrer Musik verführen. 
Seine Kurzgeschichten wurden in 
Zeitungen und Zeitschriften in der 
Schweiz und in Deutschland abge­
druckt. «Die Abrechnung» war 1997 
Teil der  Kurzkrimi-Sammlung «Der 
kleine Mord zwischendurch» 
(Scherz Verlag). Ein Jahr später er­
schien der Erzählband «Seelenris­
se» (Fouquö) und letzten Herbst das 
Bilderbuch «Hubert und der Apfel­
baum» (Neugebauer Verlag), das in 
diverse Sprachen übersetzt wurde. 

Zwei Seelen 
Mehr noch heisst, das Musikali­

sche wird in der  «Alten Weberei» 
nicht zu kurz kommen. Denn Bruno 
Hächler widmet sich immer wieder 
der  Musik, daneben, dazwischen 
und für das Schreiben. E r  ist nicht 
nur Musikjournalist, «ein Brotjob», 
wie e r  sagt, mit dem er  sich über 
Wasser hält, solange sich seine 
Bücher noch nicht so gut verkaufen. 
Als Sänger und Songwriter des Tri­
os «odd'n'acoustic», dessen Stil er  
mit Folk-Rock-Pop umschreibt, ver­
öffentlichte er  diverse CD's. «Kom­
merziell sind wir zwar nicht wirklich 
erfolgreich. Aber wir haben bis jetzt 
alle zwei Jahre eine CD herausgege­
ben und pro CD jeweils etwa fünfzig 
Konzerte gegeben. Ich sehe mich im 
Moment schon eher als Schriftstel­
ler. Wobei wirklich zwei Seelen in 
meiner Brust wohnen.» Das zeigen 
seine Lesungen, bei denen er Musik 
und Texte verbindet. 

«Liebe, Lieder und Geschichten», 
Freitag, 28. Januar um 20 Uhr  in der 
«Alten Weberei» inTriesen. 

Die amerikanische Päpstin im TaK 
Maria Becker glänzt am 29. und 30. Januar in Esther Vilars Stück im TaK 

Am Sanistag, den 29. und am Sonn­
tag, den 30. Januar 2000 brilliert die 
Klasseschauspielerin Maria Becker 
als «Amerikanische Päpstin» im 
TaK in Schaan. Beginn ist jeweils 
um 20.09 Uhr. Regie in der Produk­
tion führt Robert Freitag. 

Wir schreiben das Jahr 2022. Auf 
dem Papstsessel sitzt eine Frau. Der 
Vatikan ist, ebenso wie sämtliche 
Papstkleider, verkauft, die Päpstin 
muss sich bei ihren Fernsehpredig­
ten von Werbepausen unterbrechen 
lassen, denn einer ihrer Vorgänger 
hat alle Güter, die die Kirche im 
Laufe der Jahrtausende angesam­
melt hat, verkauft und den Erlös 
den Armen gespendet. Die Armen 
gaben das Geld aus, gläubig wurden 
sie dadurch nicht. Andere waren 
empört über den unermesslichen 
Reichtum der Kirche, verbunden 
mit dem Dogma, für die Armen da 
zu sein. Diese Päpstin zieht gnaden­
los Uber die Situation der Kirche 
und deren Lehren her. Christus wird 
nicht als Held, sondern als Märtyrer 
dargestellt. 

Ist «Die amerikanische Päpstin» 
ein blasphemisches und gottesläs­
terliches Stück? Für Esther Vilar 
gibt es zwar nicht Gott, aber eine 
moralisch-ethische Lehre, die die 
Kirche, zumindestens im Ursprung 
ihrer Gründung, hatte. Und diese 
urchristliche Lehre, die hatte einen 
unverzichtbaren Wert. «Die ameri­
kanische Päpstin» ist ein aufrütteln­
der, ein emotionsgeladener Appell 
an die Grundwerte der Kirche und 
nicht an das Machtstreben des heu­
tigen Kirchenapparates. 

Die amerikanische Päpstin wird 
gespielt von Maria Becker, einer der 
grossartigsten Schauspielerinnen 
unserer 1kge. Geboren 1920 in Ber­

lin, besuchte sie das Max-Rein-
hardt-Seminar in Wien. Im Jahre 
1938 emigrierte sie in die Schweiz. 
1939 debütierte sie am Zürcher 
Schauspielhaus. Zusammen mit Will 
Quadflieg und Robert Freitag grün­
dete sie die Schauspieltruppe 
Zürich. Die aktuelle Neu­
inszenierung stammt von Robert 
Freitag. Vorverkauf: Montag bis 
Freitag von 10 bis 12 und 15 bis 18 
Uhr, Telefon (00423) 237 59 69. 

(TaK) 

REKLAME 

A m  Samstag, den 29. und am Sonntag, den 30. Januar 2000 brilliert die Klas­
seschauspielerin Maria Becker als «Amerikanische Päpstin» im TaK in 
Schaan. (Bild: TaK) 

1 


